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Amtliecher Teil.
Bekanntmachung

über das Verfüttern von Hartoſfeln.
Vom 8. Juni 1916.

Auf Grund des S 2 der Bekanntmachung über das
Verfüttern von Kartoffeln vom 10. April 1916 Reichs
Geſetzbl. S. 284) wird folgendes beſtimmt:

Vom 10. Juni 1916 ab dürfen Kartoffeln nicht mehr
verfüttert werden. Der Kommunalverband regelt die Zu
laſſung von Ausnahmen Ausnahmen dürfen nur be
willigt werden für Kartoffeln, die ſich nachweislich zur
menſchlichen Ernährung nicht eignen

2S 2.
Viehbeſitzer dürfen bis 15. Auguſt 1916 an ihr Vieh

insgeſamt nicht mehr Erzeugniſſe der Kartoffeltrockneret
verfüttern, als auf ihren Viehbeſtand bis zu dieſem Tage

olgenden Sätzen entfällt
An Pferde höchſtens zweieinhalb Pfund,

Zugkühe einundeinviertel Pfund,
Zugochſen einunddreiviertel Pfund,
Schweine ein halbes Pfund

täglich
Die Kommunalverbände können das Verfüttern dieſer

Erzeugniſſe weiter beſchränken oder ganz verbieten.
Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl dürfen nicht

verfüttert werden.
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Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 Mark (zehntauſend Mark) wird be
ſtraft, wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlicher Zuwiderhandlung gegen 88 1 und 2
iſt der Mindeſtbetrag der Geldſtrafe gleich dem zwanzig
fachen Werte der verbotswidrig verfütterten Mengen (S 7
der Bekanntmachung über das Verfüttern von Kartoffeln
vom 15. April 1916 Reichs-Geſetzbl. Seite 284).

S

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft.

Berlin, den 8. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr. Helfferich.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 10. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Weſtufer der Maas wurde die Be
kämpfung feindlicher Batterien und Schanzanlagen
wirkungsvoll fortgeſetzt.

Oeſtlich des Fluſſes ſetzten unſere Truppen die
Angriffe fort. Jn hartnäckigen Kämpfen wurde
der Gegner auf dem Höhenkamm ſüdöſtlich des
Forts Douaumont, im Chapitre- Walde und auf
dem Fumin Rücken aus mehreren Stellungen ge
worfen. Weſtlich der Feſte Vaux ſtürmten bayeriſche
Jäger und oſtpreußiſche Jnfanterie ein ſtarkes feind
liches Feldwerk, das mit einer Beſatzung von noch
über 500 Mann und 22 Maſchinengewehren in
unſere Hand fiel. Die Geſamtzahl der ſeit dem
8. Juni gemachten Gefangenen beträgt 28 Offiziere
und mehr als 1500 Mann

Auf dem Hartmannsweiler Kopf holte eine
deutſche Patrouille mehrere Franzoſen als Gefangene
aus dem feindlichen Graben.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz.
Bei den deutſchen Truppen hat ſich nichts von

Bedeutung ereignet.
(W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Beiderſeits der Maas heftige Artilleriekämpfe
Die geſtern gemeldere Beute aus den Angriffen

öſtlich des Fluſſes hat ſich noch um drei Geſchütze
und 7 Maſchinengewehre erhöht.

Weſtlich von Markirch machte eine deutſche
Patrouille, die in die franzöſiſchen Gräben ein
drang einen Offizier und 17 Mann zu Gefangenen,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich von Krewo ſtießen deutſche Erkundungs

abteilungen in die ruſſiſche Stellung vor ſie zer
ſtörten die feindlichen Anlagen und brachten über
100 Ruſſen als Gefangene, ſowie ein Maſchinen

gewehr zurück.
Balkan-Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. (W.T. B.

Großes Hauptquartier, 12. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Champagne, nördlich von Perthes,
drangen deutſche Erkundungsabteilungen in die
franzöſiſche Stellung, machten nach kurzem Kampf
3 Offiziere und über 100 Mann zu Gefangenen,
erbeuteten 4 Maſchinengewehre und kehrten plan-
mäßig in die eigenen Gräben zurück.

Beiderſeits der Maas unverändert lebhaftes
Artilleriefeuer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen

der Armee des Generals Grafen v. Bothmer warfen
ruſſiſche Abteilungen, die nordweſtlich von Buczacz
(an der Strypa) im Vorgehen waren, wieder zurück
d Ruſſen blieben als Gefangene in unſerer

and.v Jm übrigen hat ſich die Lage der deutſchen
Truppen nicht geändert

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung. (W. D. B.)

Vom Weſten.
Den Verluſt von Vaux hat der Generaliſſimus

Joffre eingeräumt, natürlich mit dem Zuſatz daß
die Feſtung völlig wertlos geworden ſei. Wegen
ihrer hohen ſtrategiſchen Bedeutung war ſie bekannt
lich von den Franzoſen mit verzweifelter Kraftan
ſtrengung verteidigt worden. Nach Ttägigen hart
näckigen Kämpfen gegen immer erneuerte Sturm
truppen, ſo heißt es bei Joffre, iſt die Beſatzung
am Ende ihrer Kraft angelangt und konnte den
Feind nicht mehr daran hindern, das durch die ra
ſende Beſchießung völlig zerſtörte Werk zu beſetzen,
zum Troſt fuügt Joffre hinzu, daß die Gräben in
der Umgebung von Vaux ſich in der Hand der
Franzoſen befinden.

Frankreichs Hoffnung auf Rußlands
Entſatzoſfenſive.

Als Pflaſter auf die Wunde, die der Verluſt
von Vaux dem franzöſiſchen Volke ſchlug, legt die
Regierung der Republik die glänzendſten Hoffnungen
auf Rußlands Offenſive in Wolhynien Die Blätter
bezeichnen dieſe Offenſive nicht nur als den Verſuch
der Entlaſtung Jtaliens, ſondern auch als den
Auftakt einer Generaloffenſive der Ententemächte,

die dann auch das deutſche Weſtheer zwingen
würde, die Umklammerung bei Verdun zu lockern-

Die ruſſiſchen Berichte
ſprechen von großen Siegen, der Gefangennahme
von 900 öſterreichiſchen Offizieren und 10000 Sol
daten, der Erbeutung von 77 Geſchützen und einer
überſchwenglichen Dankſagung des Zaren an ſeine
„heißgeliebten“ Truppen, die an den Kämpfen be
teiligt ſind und mit Artilleriefeuer in ſie hineinge
trieben werden.

Da die Ruſſen offenbar ihre Lücken wieder
auffüllen müſſen, waren die Kämpfe am Donners
tag weniger heftig als zuvor. Nach ihrem Heeres
bericht wollen die Ruſſen die Stadt Luſk genommen
und außerdem neuerlich 58 Offiziere und 11000
Mann gefangen genommen haben. (Jnsgeſamt ſoll
ſich die Gefangenenzahl auf 1143 Ofſiziere und
64 714 (2) Soldaten beziffern.) Dieſe Meldungen, die
in das verödete Herz Frankreichs einen Hoffnungs
ſtrahl werfen ſollen, ſind ſtark übertrieben. Vor

allem verſchweigen ſie die außerordentlichen Verluſte
die die ruſſiſchen Truppen bei ihrem Vormarſch er
leiden Die Bataillone des Zaren werden ohne
jede Rückſicht auf Schonung des Menſchenmatertals
durch die eigene Artillerie in den Kampf getrieben
und fallen zu Zehntauſenden.

165 000 Tonnen im Mai verſenkt.
Aus dem Ha ag, 9. Juni. Aus London wird

gemeldet: Der Mancheſter Guardian ſagt in einem
Jeitartikel, daß man über die politiſchen Ereigniſſe
der letzten Woche den Unterſeebootkrieg vergeſſen
zu haben ſcheint. Leider ſeien die Verluſte der
engliſchen Handelsflotte und der Flotten der Ver
bündeten ſeit den letzten Wochen Tag für Tag von
einer Regelmäßigkeit und einem Umfang geweſen,
der an die für England ſchlimmſten Perioden des

Bootkrieges erinnert. Den Verluſt der Handels
flotte Englands und ſeiner Verbündeten ſchätzt das
Blatt für den Monat Mai auf 165 000 Tonnen

Nach der „Daily News“ ſind an Bord der
„Hampſhire“ außer den 700 Mann der Beſatzung
noch 300 andere Perſonen umgekommen. Außer
engliſchen und ruſſiſchen Offizieren ſollen ſich auch
italieniſche an Bord befunden haben.

Die Engländer wollten das Skagerrak
forcieren.

Stockholm, 10. Juni. Was ſchon gerücht
weiſe verlautet Die Abſicht der engliſchen Flotte,
die Skagerrakeinfahrt zu erzwingen, wird jetzt hier
als Tatſache angeſehen. Damit ſoll die Abſicht
einer Landung in Dänemark oder Schweden ge
rechnet wurde, wird hier beſtätigt. Dann ſollte in
Schweden ſofort der Kriegszuſtand erklärt werden.
Auffällig iſt in dieſem Zuſammenhang der Befehl
der ſchwediſchen Reichsbank, zu Beginn der Woche
kein däniſches oder norwegiſches Papiergeld im
Werte von über 1000 Kronen anzunehmen.

Ein italieniſcher Truppentransport
dampfer verſenkt.

W.T.B. Rom 10. Juni. (Agencia Stefani.)
Zwei feindliche Unterſeeboote griffen am Donners
tag gegen Abend in der unteren Adria einen
italieniſchen Transport an, der aus drei Dampfern
mit Truppen und Kriegsgerät beſtand Der Trans
port war von einem Geſchwader von Torpedoboot
zerſtörern begleitet. Die Unterſeeboote wurden un
verzüglich angegriffen Es gelang ihnen jedoch,
Torpedos abzuſeuern, deren einer den Dampfer
„Principe Umberto“ traf. Der Dampfer ging trotz



der Rettungsmittel, über die der Transport ver
fügte und trotz ſchneller Hilfe der anderen auf der
Fahrt befindlichen Einheiten in wenigen Minuten
Unter. Die Verluſte ſind noch nicht genau bekannt.
Dem Vernehmen nach beſtand ungefähr die Hälfte
der mit dem Dampfer Untergegangenen aus Militär
perſonen.

e e

Wegen verſuchten Kriegsverrats.
Serlin, 9. Juni. Wie nunmehr beſtimmt ver

lautet, iſt gegen den ſeit dem 1. Mai in Haft be
findlichen Reichstags und Landtagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht die Anklage
wegen verſuchten Kriegsverrats auf Grund des
S 89 des Strafgeſetzbuches erhoben worden. Die
Verhandlung dürfte in nächſter Zeit vor dem Ber
liner Kommandanturgericht ſtattfinden.
e

Lokales und PYrovinzielles.
Kriegsgeſchichtliche Sammelſtelle des ſtellv. Generalkom

mandos Armeekorps Das ſtellvertretende Generalkommando
erläßt folgende Bekanntmachung. „Auf die im September 1915
und im Januar 1916 ergangenen Aufrufe zur Sammlung und
Einſendung von Feldpoſtbriefen, Kriegstagebüchern und anderen
Aufzeichnungen von Kriegsteilnehmern zwecks Verwertung im
künftigen Generalſtabswerke iſt der Kriegsgeſchichtlichen Sammel
ſtelle reichliches und wertvolles Material zugänglich gemacht
worden. Andererſeits aber haben noch viele Beſitzer inhalt
reicher Briefe pp. es verabſaumt oder Bedenken getragen, dieſe
zur Verfügung zu ſtellen. Demgegenüber macht das ſtellver
tretende Generalkommando erneut darauf aufmerkſam, daß den
Schreibern aus ihren Mitteilungen oder etwaigen kritiſierenden
Aeußerungen Nachteile irgendwelcher Art auf keinen Fall er
wachſen können. Der Jnhalt der Briefe wird ſtreng vertraulich
behandelt, der Name der Briefſchreiber nur den Bearbeitern be
kannt und nur auf ausdrücklichen Wunſch weitergegeben. Es
ergeht deshalb an alle Kreiſe der Bevölkerung die Bitte, jetzt
und auch fernerhin Feldpoſtbriefe, Kriegstagebücher pp. an die
Kriegsgeſchichtliche Sammelſtelle 4. Armeekorps, Magdeburg, Au
guſtaſtraße 25, einzuſchicken und zwar möglichſt in der Urſchrift.
Dienſtgrad, Truppenteil und bürgerlicher Beruf des Schreibers
ſind genau anzugeben. Alle an die Sammelſtelle gerichteten
Sendungen werden portofrei befördert, wenn ſie die Aufſchrift
„Heeresſache“ tragen. Die unverſehrte Rückgabe an die Ein
ſender erfolgt ſofort nach der Benutzung. Jeder, der Feldpoſt
briefe pp. von Verwandten, Freunden oder Bekannten beſitzt
ſtelle zur Verfügung. Jeder werbe in den ihm naheſtehenden
Kreiſen für die Zwecke der Kriegsgeſchichtlichen Sanmelſtelle.
Zu dem Werke, das unſeren tapferen Heeren ein dauerndes
Denkmal ſetzen ſoll, einen, wenn auch noch ſo beſcheidenen Bau
ſtein beigetragen zn haben, muß für jedermann eine vaterlän
diſche Pflicht und zugleich eine beſondere Ehre ſein.“

Es wirde hingewieſen daßAngehörige verbündeter und neutraler Staaten beim
Wechſel ihres Aufenthaltsortes ſich ſowohl bei ihrer
Abreiſe wie bei ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde
zu melden, haben und dieſe An und Abmeldung
auf den Päſſen vermerkt ſein muß. Jn Zukunft
werden alle Perſonen, die hiergegen im Bereiche des
ſtellvertretenden K. Armeekorps verſtoßen, ſofort in
Haft genommen werden.

Alles ſteigt im Preiſe nun auch die Kuh des
armen Mannes, die Ziege Jn Friedenszeit kaufte
man eine gute Ziege für etwa 18 Mark, dann ſtieg
der Preis auf 10 Mark, und jetzt werden 80 bis
ſogar 100 Mark gefordert

Aunngaburg, 14 Juni. Am heutigen Tage
feiert das Schuhmacher Wilhelm Schulze'ſche Ehe
paar Silberhochzeit.

Selgern, 9. Juni (Flammentod.) Jn Neußen
wurde die 86 Jahre alte Auszüglerin Eleonore
Schmidt mit verbrannter Kleidung und ſchweren

Nochmals darg

Ein goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck verboten

Mama Fabrizius konnte ſich um dergleichen
Plänkeleien nicht kümmern, denn ihre ganze Sorge
gehörte dem Kranken, deſſen Zuſtand einer Kriſis
entgegenzugehen ſchien

Manchmal, in lichten Augenblick warf er ſich
unruhig hin und her und verlangte nach Peter
Lott. Saß dieſer dann an ſeinem Lager, ſo be
gann Herr Fabrizius haſtig und dringend auf ihn
einzureden, man wolle ihn beſtehlen, wolle ſein
Teſtament angreifen und Peter möchte ihm doch
behilflich ſein, durch ein Kodizill das Kapital ſo
ſicher zu ſtellen, daß niemand, abſolut niemand es
angreifen könne.

Peter beruhigte, vertröſtete auf die Zukunft
und ſuchte dem Kranken begreiflich zu machen, daß
Verfügungen, in ſeinem gegenwärtigen Zuſtand
getroffen am allerleichteſten Angriffen unterliegen
würden. Später, wenn er erſt wieder geſund ſei,
wolle inan die Sache ernſtlich erwägen.

Im Grunde fand Peter Lott ſeines Schwagers
Abſicht gar nicht ſo unklug, obwohl er nit dieſer
Anſicht es bei Frau Lore ganz verſchüttete.
Ich begreife dich wirklich nicht, Peter,“ ſagte

ſie ernſtlich geärgert, „willſt du denn durch dein
Mißtrauen wirklich das gute Einvernehmen zwiſchen
mir und meinen Kindern gefährden Wie ſollen
ſie mir Liebe und Vertrauen bewahren, wenn ich

12]

Brandwunden tot aufgefunden. Ob die ſeit Jahren
kindiſch gewordene alte Frau ihre Kleider ſelbſt in
Brand geſetzt hat, um ſich von der Welt zu bringen,
oder ob ſie unvorſichtig mit Streichhölzern umge-
gangen iſt, kann niemand ſagen.

Zſchornewitz, 9. Juni. (Reges induſtrielles
Leben Unſer einſt beſcheidenes Dörfchen, durch
ſchöne Waldwege von Burgkemnitz erreichbar, wird
nun bald durch ein rieſiges induſtrielles Unter
nehmen mitten im Weltkrieg zu einem größeren
IJnduſtrieort. Die Elektrowerke bauten beim Vor
handenſein großer Braunkohlenlager ein Kraftwerk,
das den Strom erzeugt fur das neugegründete
Reichs-Stickſtoffwerk Pieſteritz-Wittenberg. Jn vier
Keſſelhäuſern ſtehen je 16 Dampfkeſſel, und die neun
Schornſteine, je 110 Meter hoch, ſind weithin ſicht
bar. Der Dampf dient zum Antrieb großer Dampf-
turbinen. Jm Betrieb ſind 5 Maſchinen von je
20000 Pferdekräften. Der erzeugte Strom hat eine
Spannung von 6000 Volt und eine Stärke von
2000 Ampere. Jm Tranusformator wird dieſer
Strom auf 80000 Volt geſteigert und in der Frei-
leitung nach Pieſteritz geleitet. Dort verringert
wieder ein Transformator die hohe Spannung
Da der Drehſtrom zu chemiſchen Zwecken nicht ver
wendet werden kann, ſo muß er „gleichgerichtet“
werden. Die Umwandlung im Gleichſtrom geſchieht
durch Umformer. Eine der wichtigſten Fragen bei
der Errichtung ſolcher Rieſenwerke iſt neben der bil
ligen Beſchaffung von Kohle ohne Zweifel die
Waſſerverſorgung. Wie ſparſam dort mit Waſſer
gewirtſchaftet wird, ſieht man in der Kühlanlage,
wo das zum Kühlen der Maſchinen verwendete
Waſſer in hohen Kühltürmen abgekühlt wird; auch
der Dampf der Dampfmaſchinen wird durch Vaku
um gedrängt, in den Kondenſatoren verdichtet. Eine
Anlage ſchöner Arbeitswohnhäuſer, die in einer
Kolonie vereinigt ſind, ſichert den Beſtand eines
feſten Betriebsperſonals. Es iſt eine ſchmucke Nieder
laſſung in der Bauweiſe der Einfamilienhäuſer, der
umgebenden Landſchaft trefflich angepaßt So iſt
hier eine Muſterſtätte deutſcher Arbeit im Entſtehen,
die auch Licht und Kraft für die größeren Städte
der Umgebung abgeben wird.

Lindan, 10. Juni. Die leidige Unſitte der Ju
gend an den Maſten der elektriſchen Starkſtrom
leitung emporzuklettern, hat hier wieder ein Opfer
gefordert. Der achtjährige Sohn des im Felde ſteh
enden Arbeiters Müller war an einem ſolchen Maſte
hochgeklettert und hatte die Drähte berührt. Durch
den Starkſtrom ſchwer verbrannt und gelähmt ſtürzte

er zu Boden. Man brachte den Knaben ſof

auf Erhaltung des Lebens
RVathmannsdorf, 9. Zuni. (Tödlicher Huf

ſchlag.) Als der auf dem hieſigen Rittergute be
ſchäftigte Knecht J. Jabin in den Stall kam, um
zu füttern, wurde er von einem Pferde gegen das
Kinn geſchlagen, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Zerbſt, 9. Juni. Die erſten neuen Kartoffeln
ſind heute hier in den Handel gekommen und zwar
zum Preiſe von 30 Pfennig für das Pfund

Halberſtadt, 9. Juni. Jn der Heineſchen Wurſt-
und Fleiſchwarenfabrik enſtand in vergangener Nacht
ein Brand, der ſich über die Weſtfront der Fabrik
ausdehnte. Pack, Lager urd Räucherraum ſtan
den in Flammen. Die Feuerwehr, Küraſſier- und
Jnfanterie- Abteilungen löſchten, unterſtützt von Zög
lingen des Lehrerſeminars. An 200000 Büchſen
mit je 10 Pfund Jnhalt ſind, wie die M.
meldet, verbrannt oder doch wenigſtens ſo durch

hinter ihrem
würde

„Jch würde kein Wort ſagen,“ antwortete Peter
ruhig, „wenn Lanzendorf eine geſicherte Stellung
hätte und ſeiner Frau für den Fall ſeines Ablebens
eine geſicherte Exiſtenz in Ausſicht ſtellen könnte.
Aber er beſitzt außer kleinen Erſparniſſen kein Ver
mögen und kann auf keine Penſion rechnen. Seine
Regiſſeurſtellung kann er jeden Augenblick verlieren,
und das dramatiſche Jnſtitut, deſſen Direktor er iſt,
kann zugrunde gehen.“

„Und wenn auch! Er beſitzt Konnexionen,
Tatkraft und Energie, das iſt oft mehr, als ein
Vermögen. Er iſt ganz der Mann, ſich eine neue,
beſſere Exiſtenz zu gründen.

Frau Lore ſprach nicht ins Blaue hinein
Lanzendorf, der durch ſeine Doppelſtellung über
bürdet war und ſich nur notgedrungen mit ſeinen
Vorgeſetzten vertrug, hatte kürzlich Andeutungen
fallen laſſen, daß er ſich von der Gründung einer
CelluloſeFabrik in G. enormen Erfolg verſpräche
und ſchon halb und halb einige Finanzleute ge
wonnen habe für dieſes Projekt. Kam es zuſtande,
ſo trat er, der in dieſer Branche Fachkenntniſſe be
ſaß, als Kompagnon ein und war als Direktor
des Unternehmens ein unabhängiger Mann. Zu
dem kam er vom Theater weg, deſſen Getriebe ihm
längſt zuwider war.

Da die Sache indeſſen noch tiefes Geheimnis
war und Frau Lore nur durch Aſſunta davon
Kenntnis erhalten hatte, fühlte ſie ſich nicht berech

dings für Unkoſten und Ausbeſſerungen verrechnet. Als

h rrn m 4927 Mark für 9 e M
ort ins

Rücken in ſolche Maßregeln willigen

die Hitze geſchädigt worden, daß ſie nicht mehr als
Dauerware, ſondern zum ſeofortigen Verzehren ver
kauft werden müſſen. Auch der Schaden an Ge
bäuden und Maſchinen iſt beträchtlich. Es ſcheint
Brandſtiftung vorzuliegen. Der Betrieb der Firma
wird in wenigen Tagen wieder in vollem Umfange
einſetzen können.

Gardelegen, 8. Juni. (Schule und Unkraut
vertilgung.) Auf Anſuchen des hieſigen Landrats
hat die königl. Regierung genehmigt, daß die Kin
der unter Ausfall des Unterrichts und unter Auf
ſicht der Lehrer zur planmäßigen Vertilgung des
Unkrautes herangezogen werden. Große Striche
Hafer und Gerſtebreiten ſind in der hieſigen Ge
gend derartig von Haederich und Saatenwucher
blumen überwuchert, daß der Ernteertrag beein
trächtigt iſt.

Rathenow. Dank der Umſichtigkeit und Vor
ſorge ihrer Verwaltung kann die Stadt ſich noch
reicher Vorräte an Fleiſch und Fleiſchwaren rühmen.
Wie in der Stadtverordnetenverſammlung bekannt
gegeben wurde, ſind in den von der Stadt in ver
ſchiedenen Stadtteilen gemieteten Läden zum Ver
kauf noch vorhanden 125 Zentner geräucherter
Schinken 175 geräucherte halbe Schweine, etwa
127 Zentner geräncherker fetter amerikaniſcher Speck,
etwa 215 Zentner geräuchertes Rindfleiſch, etwa
600 Zentner Plockwurſt. An tieriſchen Fetten ſind
außerdem noch 22 Zentner Schmalz vorhanden.
Das Lager weiſt ferner 40000 Doſen Leberpaſtete auf.

Gräfenthal, 10. Juni. (Teurer Kuchen.) Eine
bürgerliche Gaſtwirtſchaft hier hatte ihren Gäſten
ſelbſtgebackenen Aſchkuchen vorgeſetzt, der, wie die
eingeforderte Probe ergab in ſeiner Zuſammen
ſetzung den geſetzlichen Beſtimmungen nicht ganz
entſprechend war. Dafür ging ihr ein Strafzettel
über 62 Mark zu.

S Für 10 Millionen Mark Strickwolle ausgegeben.
Dem Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung, Berlin,
Reichstag, ſind, wie bekannt, ſeit September v. Js. aus
den Beſtänden des Kriegsminiſteriums größere Mengen
Strickwolle mit der Beſtimmung zur Verfügung geſtellt
worden, arbeitsloſe und bedürftige Frauen mit dem
Stricken von Socken für die Heeresverwaltung zu be
ſchäftigen. Bis zum 21. Mai d. Js. iſt durch Vermitte
lung der Territorialdelegierten Strickwolle im Geſamt
betrage von 10 Millionen Mark zur Verausgabung gelangt.

o Ertragreiches Buttergeſchäft. Einen erſtaunlichen
Rohgewinn von nicht weniger als 600 S hat das Kriegs
jahr 1915 den Vereinigten Pommerſchen Meiereien“ ge
bracht, die in Form einer Aktiengeſellſchaft in Berlin ihren
Sitz haben. Zwei Drittel des Rohgewinnes werden aller

Abichregeſtellt, Die Attionare haben ſich mit einem Rein
gewinn von 71 785 Mark gleich 709 des Aktienkapitals von
101 500 Mark zu begnügen

O Die verſiegelten Buttermaſchinen. In verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands iſt das Buttern im eigenen Haus
halt verboten worden. Anſcheinend hat dieſes Verbot nicht
überall die nötige Berückſichtigung gefunden und man
ſieht ſich daher im Kreiſe Zauch-Belzig zu der ſtrengen
Maßnahme gezwungen die Entrahmungs und Butter
maſchinen durch die Gendarmeriewachtmeiſter verſiegeln
zu laſſen, um, wie der Landrat bekanntgibt, Verſtöße
gegen dieſe Vorſchrift unmöglich zu machen Natürlich
ſind die kleinen Landwirte, die bisher ſelbſt Butter er
zeugten, ſtatt die Milch an die Molkereien abzuliefern, von
der Maßnahme nicht erbaut.

Jnnge Erbſen in Flaſchen. Friſch ausge
pflückte Erbſen vermiſcht man reichlich mit feinem
Salz. Jn gut gereinigte, trockene Flaſchen werden
ſie gleich eingefüllt, wobei man die Flaſchen hie
und da etwas aufſtößt. Zuletzt gibt man noch et

tigt, init Lott darüber zu ſprechen und er nahm
ihre Worte daher mit ungläubigem Lächeln auf.

„Einmal, liebe Lore, haſt du mich den getreuen
Eckart der Familie genannt,“ ſagte er endlich, „es
ſcheint aber, daß du alles Vertrauen zu mir ver
loren haſt. Jch hätte nie gedacht, daß ein fremder
Menſch zwiſchen uns treten könnte.“

Ferry iſt kein fremder Menſch, ſondern mein
lieber Sohn. Er macht mein Kind glücklich, darum
liebe ich ihn und ſchenke ihm volles Vertrauen.“

„Und mir
Da trat ſie dicht an ihn heran und blickte ihm

ernſt in die Augen.
„Dir auch wenn du deine blinde Eiferſucht

erſt überwunden haben wirſt. Anders kannſt du
mein Freund nicht ſein.“
Peter Lott wurde bleich bis in die Lippen hin
ein und verließ ohne ein Wort der Erwiderung
das Zimmer.
Von da kam er nur mehr, wenn man ihn rief
fragte um nichts und vermied es ängſtlich, irgend
ein Urteil auszuſprechen, ſelbſt, wenn man ihn zu
Rate zog.

Trotzdem willigte er ſofort ein, Ferrys Beiſtand
bei der am 18, Mai ſtattfindenden Trauung zu
ſein. Lanzendorf kam ſelbſt, ihn darum zu bitten,
damit man keinen Fremden zuziehen müſſe. Rudi
ſollte Aſſuntas Brautführer ſein.“

Fortſetzung folgt.

gen de



was Salz darauf. Die Flaſchen werden e
und verſiegelt oder mit Pergamentpapier zugebunden.
Beim Gebrauch werden ſie am Abend vorher in
kaltes Waſſer gelegt, das man ſo lange erneut, bis
ſie den richtigen Salzgeſchmack haben. Zum Kochen
werden ſie wie friſche Erbſen zugeſetzt und ſchmecken
auch wie ſolche Gut iſt es, wenn man eine kleine
Meſſerſpitze Natron darangibt.

Vermiſchte Nachrichten.

O Kaiſer Wilhelm auf der Marienburg. Der Kaiſer
iſt von der Oſtfront am Donnerstag abend 11 Uhr 40 Min.
im Hofzug auf dem Elbinger Haupthahnhof eingetroffen
und hat ſich nach Cadinen begeben, von wo er am Freitag
nachmittag 2 Uhr im Automobil abfuhr und über Elbing
um 4 Uhr in Marienburg eintraf. Er begab ſich ſofort
zum Schloß, wo er von dem Geheimen Baurat Steinbrecht
empfangen wurde. Der Kaiſer blieb im Schloß bis 7 Uhr
und begab ſich dann, von einer jubelnden Menſchenmenge
begrüßt, zum Bahnhof, von wo um 8 Uhr die Abfahrt im
Hofſonderzuge erfolgte.

o Seehelden vom Skagerrak als Hamburgs Gäſte.
Auf Einladung des regierenden Senats von Hamburg ſind
dort Abordnungen der an der Seeſchlacht beteiligt ge
weſenen Schiffe Gäſte der alten großen Hanſeſtadt geweſen.
Bei dem im Rathaus folgenden Empfange begrüßte Bürger
meiſter Dr. Schröder die tapferen Seeleute in einer An
ſprache, in der er u. g. auf die begeiſterte Freude Ham
burgs hinwies, als auf die Kunde von dem glänzenden
Seeſieg die Kirchenglocken zum Preiſe des Herrn der Heer
ſcharen und zu Ehren der todesmutigen Kämpfer die
Siegesfreude ins Land trugen. Der Senat hatte den
dringenden Wunſch, die Seeleute in Hamburgs Rathaus
zu laden, ihnen Hamburgs tiefgefühlten Dank auszuſprechen
und den tapferen Kämpfern eine Reihe von Hanſeaten
kreugen zu verleihen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer,
den Schöpfer und Förderer der deutſchen Flotte, ſchloß der
Bürgermeiſter. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters er
widerte der älteſte Kommandant eines der Kriegsſchiffe,
indem er ein Hoch auf Hamburg ausbrachte. Die Ab
ordnungen wurden bewirtet und Geſangsvorträge des
Lehrervereins verſchönten die Feier. Die Teilnahme der
Bevölkerung beim Zuge der Seehelden durch die beflaggte
Stadt war freudig bewegt.

O Beſtattung von Helden der Nordſeeſchlacht. Nach
dem die Gefallenen der in Wilhelmshaven beheimateten
Kriegsſchiffe dort feterlich beſtattet worden ſind, hat auch
Kiel eine gleiche ergreifende Feier auf dem Garniſonfried
hof erlebt. Der Beiſetzung voraus gingen Traueranſprachen
des evangeliſchen Marinepfarrers Boring und des katho
liſchen Marinepfarrers Volk. Unter den Trauerklängen
einer Matroſenkapelle wurden die Särge ſodann in das
Maſſengrab geſenkt. An der Spitze eines vielköpfigen
Seeoffizierkorps befand ſich der Stadtkommandant Konter
admiral Tapken. Große Abordnungen von Marinemann-
ſchaften waren eingetroffen. Die Veilnahme der Bevölke
rung war gewaltig.

Berlobung des Prinzen von Wales mit der Prin
eſſin Jolanda von Jtalien Dem „Temps“ wird geheiehen Gut unterrichtete Perſönlichkeiten beſtätigen, daß

die Verlobung zwiſchen dem Prinzen von Wales und der
Prinzeſſin Jolanda, der älteſten Tochter des Königs von
Jtalien, halbamtlich bekanntgemacht wurde. Die Reiſe
des Herzogs von Connaught nach Rom habe dieſe An
gelegenheit zum Zweck gehabt. So ſchlingt alſo England
nun auch verwandtſchaftliche Bande um das ſo zärtlich ge
liebte Jtalien.

o Krupps Jacht „Germania“ als Priſe verſteigert.
Am 4. Juli ſoll in England, einer „Daily-Mail“Mel
dung zufolge, die Rennjacht Germanig des Herrn Krupp
v. BohlenHalbach auf Anordnung der Admiralität als Priſe
nebſt drei anderen deutſchen Rennjachten verſteigert werden.
Wahrſcheinlich ſollen die Schiffe aufgebrochen werden, um
ihre rollen Metalle für die Munitionsherſtellung zu
verwenden.

O Sbſthöchſtpreiſe in Baden. Während in Berlin die
Kirſchen zurzeit noch 75 bis 80 Pfennige, und die Erdbeeren
1,40 bis 1,50 Mark das Pfund koſten hat die badiſche Re
gierung erheblich billigere Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Danach
dürfen die Händler höchſtens beanſpruchen für Erdbeeren
45 Pfennige, für Süßkirſchen 25 Pfennige, für Sauer

kirſchen 32 Pfennige, für Johannisbeeren 20 Pfennige, für
Stachelbeeren 20 Pfennige, für Himbeeren 40 Pfennige
das Pfund.

S Vom Unteroffizier zum Oberſt befördert hat nach
dem Petersburger Amtsblatt der Zar den Dragoner Ga
dowski. Die außerordentliche Beförderung wird im Zu
ſammenhang mit einer Rettungsaktion bei der Gefährdung
des Lebens des Zaren und des Thronfolgers gebracht.
Was mag da los geweſen ſein? Dem ſo hoch beförderten
Dragoner iſt der ungewöhnliche Rangaufſtieg zu gönnen.
Er mag auch ein ruſſiſches Regiment führen können, ein
deutſches würde ihm ſicher nicht anvertraut werden.

S Das verheimlichte Vermögen. Eine vor kurzem
in Würzburg verſtorbene Lehrerin hinterließ ein Vermögen
von mehr als 200,000 Mark, ſoviel bis jetzt feſtgeſtellt
werden konnte. Von dieſem Vermögen, das vermutlich
noch höher ſein dürſte, da die Erblaſſerin ſich im Beſitze
zahlreicher Schuldverſchreibungen befand, war nur ein ge
ringer Teil verſteuert. Infolgedeſſen hat jetzt die zuſtän
dige Behörde ihre Anſprüche für die hinterzogene Steuer
geltend gemacht.

o Der Marienburger Kaiſer taler“. Der übliche
„Kaiſertaler“ iſt vom Kaiſer anläßlich ſeines jüngſten Be
ſuches der Martenburg den bei der Unterhaltung des
Schloſſes beſchäftigten Bauhandwerkern uſw. wiederum
geſpendet worden, und zwar in der Form, daß diejenigen
Angeſtellten der Schloßbauverwaltung, die im Felde ſtehen
oder infolge des Krieges anderwärts beſchäftigt ſind, drei
Mark erhielten; die übrigen augenblicklich am Schloß
tätigen Bauhandwerker erhielten eine „Kriegszulage“ zum
üblichen Kaiſertaler, diesmal alſo vier Mark ausgehändigt

O Sechs und Dekratien in Leipzig. Der Rat dern Leipzig beſchloß, künſtig in Iöheremn Maße Zuſatz
rotkarten an die ſchwer arbeitende Bevölkerung abzugeben,

n zwar teilweiſe durch Gewährung eines fünften Pfundes,
re auch durch Gewährung eines ſechſten Pfundes

rot für den Kopf und die Woche Die Reichsgetreide
e die notwendige Menge Mehl zur Verfügung

O über 36090 Frauen im Eiſenbahndienſt. Die
günſtigen Erfahrungen der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung
mit der Beſchäftigung von Frauen im Eiſenbahnhilfsdienſt
hat nach und nach zur Einſtellung weiblicher Kräfte in
vielen Dienſtzweigen geführt. So werden jetzt Frauen
nicht nur als Wagenwäſcherinnen und Türſchließerinnen
beſchäftigt, ſondern auch im Vureau Telegraphen und
Abfertigungsdienſt. Selbſt in den Werkſtätten ſtehen Frauen
am Schraubſtock und an den Drehbänken.

O Das verſteckte Geld. Beim letzten Magdeburger
Pferderennen wurden nicht weniger als 15000 Mark in
Gold gegen eine Zahlungsvergünſtigung an der Kaſſe ab
geliefert. Dieſe Tatſache wirft ein merkwürdiges Licht
auf die Vaterlandsliebe der Leute die ein billiges Sonn
tagsvergnügen erſt zur Pflichterfüllung dem Vaterlande
gegenüber zu bringen weiß. Alſo heraus mit dem Golde
auch ohne Pferderennen!

0 Der verſtorbene Odolfabrikant Lingner, der in
Dresden vom einfachen kaufmänniſchen Hilfsarbeiter ganz
märchenhaft bis zur Exzellenz aufgeſtiegen war, hat ein
Vermögen von 80 Millionen Mark hinterlaſſen. Dabei
hat er zu ſeinen Lebzeiten Millionen für wohltätige und
ſoziale Zwecke verwendet. In ſeinem Teſtament hat
Lingner dem König von Sachſen ſein Schloß Tarap in
der Schweis und der Stadt Dresden das Schloß Albrechts
burg bei Loſchwitz vermacht. Die herrliche Beſitzung ſoll
zu einem Volkspark umgeſtaltet werden. Ferner hat
Lingner eine Anzahl Stiftungen und Vermächtniſſe ge
macht. Die Stadt Dresden iſt mit rund 10 Millionen
Mark bedacht worden.

S Die Angſt vor neutralen Reiſenden wächſt in Eng
land und Frankreich derartig, daß, wie ein däniſches Blatt
meldet, die bezuglichen Beſtimmungen fortgeſetzt verſchärft
werden. Jn Dänemark warnen die Behörden be
ſonders ſolche däniſche Staatsangehörige vor Reiſen
nach Frankreich und England, die kürzlich in
Deutſchland geweſen ſind; ſie tragen das Riſiko nicht
zurückkehren zu dürfen Man fürchtet augenſcheinlich die
Verbreitung der Wahrheit über das angeblich verhungernde
Deutſchland und ſcheut ſich gleichgeitig, die eigenen Zu
ſtände unbeſangenen Fremden vor die Augen zu ſtellen.

o Deutſch öſterreichiſche Waſſerwege. Eine Ab
ordnung unter Führung des Wiener Bürgermeiſters Weis
kirchner und des Präſidenten des Zentralvereins für Fluß
und Kanalſchiffahrt Dr. Ruß überreichte dem Handels
miniſter eine ausführliche Denkſchrift, in der die Forde
rung vertreten und begründet wird, daß die Regierung den
Bau eines Donau Oder Weichſel Kanals mit einem
Slichkanal nach Brünn und im Anſchluß an das deutſche
Waſſerſtraßennetz mit allen ihr zur Verfügung ſtehende

Mitteln fördern möge.
O Eine Megäre. Die verehelichte Frau Wilhelmine

Sentner in Neuſtadt (Oberſchl.) tötete in der Nacht ihre
drei Kinder, und zwar zwei Knaben im Alter von elf und
zwölf Jahren und ein Mädchen von zwei Jahren. Sie
hatte unter die Betten mit Spiritus getränkte Lappen
gelegt und angezündet. Durch den im Zimmer ent
ſtandenen Rauch erſtickten die Kinder. Die Leichen wieſen
auch Brandwunden auf. Die Mörderin ſoll ſich in Ab
weſenheit ihres Mannes mit einem anderen Manne ein
gelaſſen haben.

O Wie gewonnen, ſo zerronnen, iſt bei einem Gruben
arbeiter in Ober Rydultau (Oberſchleſten) ein Geldöbetrag
on 1416 Mark, den er als ſeinen Anteil an einem
Lotteriegewinn ausbezahlt bekam. In der Freude ſeines
Herzens fuhr er nach Ratibor, um ſich dort einen guten
Tag zu machen. Nachdem er allerlei Einkäufe beſorgt
hatte, beſuchte er verſchiedene Gaſthäuſer und begab ſich
dann mit ſeiner Ware nach dem Bahnhofe. Hier bemerkte
er zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß er ſeinen Geld
beutel irgendwo verloren hatte. Schnell gab er die Pakete
einem am Bahnhof ſtehenden Mann auf kurze Zeit zur
Aufbewahrung und eilte nach der Stadt zurück. Das Geld
fand er nicht, und als er wieder zur Bahn kam, war auch
der ihm unbekannte Wächter mit den Paketen ver
ſchwunden

Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 13. Juni,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen einen Teil unſerer neuen Stellungen

auf den Höhen ſüdöſtlich von Ypern ſind ſeit heute
örtliche Angriffe der Engländer im Gange.

Auf dem rechten Maasufer beiderſeits des von
der Feſte Douaumont nach Südweſten reichenden
Rücken ſchoben wir unſere Linien weiter vor.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Düng ſüdöſtlich von Dubena zerſprengte

das Feuer unſerer Batterien eine ruſſiſche Kaval
lerie-Brigade.

Nordöſtlich von Baranowitſchi war das feind
liche Artilleriefeuer lebhaft.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer
wies weſtlich von Przewoka an der Strypa feind
liche Angriffe reſtlos ab.

Bei Podhajze wurde ein ruſſiſches Flugzeug
von einem deutſchen Flieger im Luftkampf be
zwungen. Führer und Beobachter ein franzö
ſiſcher Offizier ſind gefangen. Das Flugzeug iſt
geborgen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B).

Verordnung
betreſfend die Beſchlagnahme und Anmel-

dung von Kartoſſeln.
Gemäß Artikel 1 der Bundesratsverordnung

über die Verſorgungsregelung vom K. November
1915 R. G. Bl. S. 729 wird mit Zuſtimmung des
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen für den
Kreis Torgau verordnet:

S 1. Alle im Beſitz oder Gewahrſam der Kar
toffelerzeuger befindlichen Kartoffelvorräte ſind mit
rückwirkender Kraft vom 10. Juni d. Js ab zu
Gunſten des KreisKommunalverbandes beſchlag
nahmt.

s 2. Es werden den Kartoffelerzeugern, ſofern
der Bedarf nicht geringer iſt, für jeden Angehörigen
ſeiner Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes ſowie
der Naturalberechtigten, insbeſondere Altenteiler und
Arbeiter, welche kraft ihrer Berechtigung oder als
Lohn Kartoffeln zu beanſpruchen haben, für den
Kopf und Tag eineinhalb Pfund bis zum 31. Juli
1916 belaſſen.

Dieſer Satz erhöht ſich bei naturalberechtigten
Feldarbeitern einſchließlich der ausländiſchen Ar
beiter und der Kriegsgefangenen bis zu 3 Pfund
Kartoffeln für den Kopf und Tag, ſofern ein aus
reichender Erſatz durch andere Nahrungsmittel nicht
geſchaffen werden kann.

S 3. Die übrigbleibenden Kartoffeln ſind zur
Verfügung des Kreiſes zu halten und auf deſſen
Anfordern abzuliefern

S 4. Zur Durchführung dieſer Beſchlagnahme hat
jeder Kartoffelerzeuger nach dein nachſtehend abge
druckten Formular den am 10. d. Mts. vorhandenen
Kartoffelbeſtand ſofort bei ſeinen Gemeinde Guts
Vorſtand anzumelden und gleichzeitig anzugeben
wieviele Perſonen er mit Kartoffeln und wieviele
davon mit 83 Pfund täglich zu verſorgen hat.

8 5. Die Abgabe der Kartoffeln aus der eige
nen Wirtſchaft an Dritte außerhalb der Gemeinde
(des Gutsbezirks) iſt ohne Genehmigung des Kom
munalverbandes verboten.

S 6. Auch wer ſonſt Kartoffeln im Beſitz oder
Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, ſeinen Beſtand ſo
fort bei ſeinen Gemeinde Guts Vorſtand anzumelden.

S 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord
nung werden gemäß S 17 der Bekanntmachung
vom 25. September 1915 (R. G. Bl. S. 612) mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft

Torgan, den 10. Juni 1916.
Der Kreisausſchuß.

Die Ortsbehörden erſuche ich, die nach Num-
mer 4 obiger Anordnung erforderliche Beſtands
aufnahme unverzüglich zur Durchführung zu brin
gen. Formulare zu Einzelanzeigen werde ich den
Hrtsbehörden alsbald zugehen laſſen Auf Grund
der Einzelanzeigen iſt eine Ortsliſte aufzuſtellen zu
welcher die Formulare ebenfalls von hier ausge
liefert werden.

Die fertiggeſtellte Ortsliſte iſt zu der am Sonn
abend, den 17. d. Mts. im Kreishauſe hierſelbſt
ſtattfindenden Verſammlung der Gemeindevorſteher
uſw. mitzubringen und abzuliefern

De Einzelanzeigen ſind von den Ortsbe
hörden ſorgfältig aufzubewahren
Torgau. den 13 Aunt 1916.

Der Königliche Landrat.
Wieſand.

Hreis Torgau.
Kartoffelbeſtandserhebung vom 10. Junt 1916.

Am 10. Juni hatte ich an
Kartoffeln, die ſich zur
menſchlichen Ernährung
eignen, im Beſitz

2. Zahl der Angehörigen
meines Haushalts bezw.
meiner Wirtſchaft ein
ſchließlich des Geſindes
und des ſonſtigen Kar
toſſelbezugsberechtigten:

3. Kartoffelbedarf der Perſo
nen zu 2 nach dem Satze
von Pfund für den
Tag und Kopf vom 10.
Juni bis 31. Juli (rd. 75
Pfd, für den Kopf Dir Pfd.

4. Anzahl der unter den Per
ſonen zu 2 befindlichen
naluralberechtigten Feld
arbeiter einſchließlich der
ausländiſchen Arbeiter
und der Kriegsgefangenen

5. Kartoffelzulage für die
Perſonen zu 4 bis auf
den doppelten S S
iffer 3 vom Juni31. Juli Ztr. Pfd.Jch verſichere, die vorſtehenden Angaben nach

beſtem Wiſſen gemacht zu haben.

den Juni 1916.(Unterſchrift).



Bunte Zeitung.
Ein Rieſenfindling iſt im Kaiſer-Wilhelm-Kanal frei

gelegt und an Land gebracht worden. Der Findling wiegt
48 700 Pfund bei einem Jnhalt von 10 Kubikmetern. Man
hat ihn nach der Kaiſerlichen Werft Saatſee gebracht. Die
Rendsburger hoffen, daß der Stein als Wahrzeichen an die
große Zeit in der Nähe der Stadt als Denkmal zur Auf
ſtellung gelangen wird.

Franzöſiſcher Dank an Amerika. Man muß es der
Preſſe des Vierverbandes laſſen, daß ſie die wertvolle
Hilfe, die die Vereinigten Staaten von Amerika ihm für
den Krieg leiſten, ehrlich anerkennt trotz ihrer Enttäuſchung,
daß dieſe Hilfe noch nicht bis zu einer offenen Waffenhilfe
gediehen iſt, wie ſie es aus der Entwicklung der deutſch
amerikaniſchen Auseinanderſetzung über den DeBootkrieg
erhoffte. So ſchreibt auch jetzt wieder die Pariſer
Zeitung „Je sais tout“ „Die unermeßliche Hilfs
quelle der Vereinigten Staaten ſteht uns offen, um
alles zu ergänzen, was uns fehlt, um alle unſere
Lücken auszufüllen, alle Vorräte anzuhäufen. Das
iſt für die Alliierten ein ſicheres Element des Sieges.
Ob es ſich um menſchliche Nahrungsmittel handelt oder
darum, unſern Geſchützen die nötigen Vorräte zu liefern,
um Ausrüſtung oder Waffen, alles was für das Daſein
der Truppen und der Nation weſentlich iſt, wir ſind ſicher,
niemals Mangel daran zu haben. Noch mehr! Jndem
wir uns von auswärts verſorgen, ſparen wir unſere eigenen
Arbeitskräfte und machen ebenſoviel Mannſchaften für den
Dienſt an der Front frei. Jnfolgedeſſen kann man ſagen,
daß der Bauer und Arbeiter der Vereinigten Staaten, ohne
es zu wiſſen, zu unſern eigenen Hilfsmannſchaften gehören
und am weiteſten hinter ber Front an unſerm Siege mit
wirken Schärfere Kritik als durch dieſes franzöſiſche
Lob kann an der ſogenannten Neutralität Amerikas kaum
geübt werden.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des J 9

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom
11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belage
rungszuſtand wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

S

Druckſchriften, die von dem Polizeipräſidenten in Berlin in den
amtlichen Liſten veröffentlicht in Preußiſchen Zentral-Polizei-Blatt)
als „Schundliteratur“ bezeichnet ſind oder künftig bezeichnet werden,
und die deshalb gemäß S 56, Ziffer 12 der Gewerbeordnung vom
Feilbieten und Aufſuchen von Beſtellungen im Umherziehen ausgeſchloſſen
ſind, dürfen auch im ſtehenden Gewerbe nicht feilgehalten, angekündigt,
ausgeſtellt, ausgelegt oder ſonſt verbreitet werden

S 2.
Druckſchriften, die auf der Liſte der „Schundliteratur“ (S 1)

Titel feilgehalten, anſtehen, dürfen auch nicht unker verändertem
n

8 3.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine

höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

s

Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 7. Juni 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

hende Gewerbe.

Die Geheimniſſe des Unterrocks. Ein heiteres
Schmugglerſtückchen wurde dieſer Tage auf dem Haupt
bahnhofe in Aſchaffenburg aufgedeckt. Gegen Mittag ſtellte
ſich auf dem Bahnhofe eine Frau ein, die durch ihren
Leibesumfang die allgemeine Aufmerkſamkeit der übrigen
Reiſenden auf ſich zog. Noch bevor der von ihr ſehnlichſt
erwartete Zug in die Station einlief, der ſie wieder nach
Heſſen zurückbringen ſollte, verſagten plötzlich die Träger
ihres Unterrocks den Dienſt. Der Rock fiel zu Boden
und mit ihm an zwölf Pfund eingenähte Butter. Der
Vorgang hatte neben einer großen Menſchenmenge auch
die Polizei herangeführt, welche die Schmugglerware be
ſchlagnahmte.

General Townshends Heldentöchter, die mit ihrem
Vater in Kut el Amarag ſo viel tapferen Helden und Ent
behrungsmut bekundet haben ſollen, erweiſen ſich jetzt als
Phantaſieheldinnen. Die herrliche Geſchichte von den
Heldenjungfrauen, die angeblich ihrem Vater in die Ge
fangenſchaft nach Konſtantinopel gefolgt waren, gab be
ſonders dem „Temps“ Gelegenheit zu feurigen Lobliedern
auf die engliſchen Frauen im allgemeinen und beſonderen
Nun aber ſieht ſich der „Temps“ durch eine ziemlich grobe
Berichtigung aus dem Leſerkreiſe gezwungen, zuzugeben,
daß dieſe Geſchichte ebenſo ſchön wie falſch war. Die
phantaſtiſche Romantik, die die Geſtalt der beiden Töchter
des Generals umkleidete, wird durch die nüchterne Tatſache
erheblich abgeſchwächt, daß General Townshend überhaupt
nur eine Tochter hat, und daß dieſe eine Tochter weder in
Kut el Amara noch in Konſtantinopel geweſen iſt, ſondern
ſich in Paris aufhält.

Amerikaniſcher Spott. Die Newyorker „World“
veröffentlicht ein bemerkenswertes Bild, auf dem John
Bull ſich an Joffre wendet, wobei im Hintergrunde Verdun
zu ſehen iſt. Das Bild trägt die Uberſchrift: England er
wartet von jedem Franzoſen, daß er ſeine Pflicht tut.

h a

Neueſtes aus den Wlitzblättern.
Aus einem Feldpoſtbrief. „Ein merkwürdiges Land,

das Frankreich, wo man kein h ſpricht. Stell' dir vor, daß
man da einen Ehring nicht von einem Hering unterſcheiden
kann. Jm Eifer. Freundin: Den Brief an deinen
kriegsgefangenen Bräutigam ſchreibſt du jetzt ſchon zum
viertenmal?“ Braut: „Ach ja, er wird doch geöffnet
und ich werde immer zu zärtlichl“ Freiheit, die ich
meine Rekruten der alten Jahrgänge kommen zum
erſtenmal in die Militärbabeanſtalt. „Wer ſich freiſchwimmen
will“, ſagt der Feldwebel, der melde ſich drüben beim
Bademeiſter!“ Ein biederer Pommer tritt denn nun auch
an und erfüllt die durchaus nicht leichten Bedingungen zur
vollen Zufriedenheit des Examinators. „So!“ ſagt der
Feldwebel, Sie brauchen nicht mehr im Baſſin zu bleiben,
Sie dürfen hinausſchwimmen!“ „Ach, ſo brummt der
Freiſchwimmer, „ick hebb glowt, ick kann nu wedder trügg bi

(Meggend. Bl.)Muddern!“

WMarktKalender.
Am 17. Juni: Schweinemarkt in Schweinitz.

III

Täglich zwei Mal
gelangt zur Ausgabe

titinttfinrütinrnnnne nnd ininn

209. Jahrgang

Preis vierteljährlich 5.50 Mk. monatlich 1.20 Mk.

Feldpoſt Abonnement 1.25 Mk. monatlich.

Zeitung

Erſcheint auch Montag früh

Bewährtes Jnſertions Organ
Probenummer koſtenlos auf Wunſch

SBekanntmachung.
Diejenigen, welche Pilz und

Waldbeerenzettel wünſchen, ha
ben ſich im Gemeindeamt bis Mon
tag den 19. Juni anzumelden.

Verpachtung.
Folgende Ländereien:

A. der Kirche gehörig: Plan Nr. 41:
B. der Pfarre gehörig

a) Plan Nr. 72: 9 ha 71 ar 90 qw,
Plan Nr. 86: 15 ha 87 ar 40 qm,
Bruchwieſe Nr. 1: 21 ha 10 ar,

C. der Kantorſtelle gehörig
a) Plan Nr. 33: ha 31 ar 35 qm,

Plan Nr. 7. 91 ar 20 qm,
Breite: ha 16 ar 20 qm,

d) Heidewieſe Nr. 43. 11 ha 83 ar 40 qm
Bruchwieſe Nr. 2: 71 ar 30 qw,

D, der Küſterſtelle gehörig
a) Plan Nr. 34 1 ha 38 ar 30 qmw,
b) Plan Nr. 8. 86 ar,

Bruchwieſe Nr. 3: 65 ar,
Naundorfer Haidewieſe: 5 ha 19 ar 90 qrmn,

ſollen vom 1. Oktober 1916 ab auf 6 oder mehr Jahre die Pläne
im Ganzen oder in einzelnen Teilen neu verpachtet werden.

Pachtangebote werden ſchriftlich oder mündlich bis I. Juli in
der Pfarre (wochentags 9 10 vorm. und 12 Uhr nachm. entgegen
genommen, woſelbſt auch die Pachtbedingungen eingeſehen werden können.

Annaburg, den 12. Juni 1916.
Der Gemeindekirchenrat.

31 ha 89 ar 80 qm

Lange.

Annaburg, den 7. Juni 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. B. Grune.
kine Unterwohnung

zum Oktober zu vermieten
Hinterſtraße 25.

Feinſte neur

ſaure Gurken
ſowie friſche

Schickt Aer ins Feld

Feld
bücher

Künſtlerd auk- Geſellſchaft

Feldbücher, herausgegeben im Auftrage
des Deutſchen Künſtler-Hilfbundes 1915.
Anutoren: Paul Oscar Pöcker Ida Boy
d Edward Stilgebauer Glarag Viebig

Ludwig Sulda Dorg Duncker
Björnſon Permann Heſſe. 1. Folge:
9 Feldbücher einſchl. der dazugehörigen
Feldpoſtbriefumſchläge zuſammen Mk. s Mark
portofrei. Jedes Bändchen wiegt etwa
48 8 und kann portofrei, als geſchloſſener franko

Seldbrieß, ins Feld geſchickt werden.

Vertrieb

Berlin W. 9.

grüne Gurken
empfiehlt

J. G. Pritzsche,

Feldpoſtkarten,

FeldpoſtKouverts
hält ſtets vorrätig

H. Steinbeißz, Buchdruckerei.

e Feinſte W
Chocoladen
der bekannteſten Firmen Souchard,
Hildebrand, Hauswald u. Kant

in großer Auswahl.

Für unſere Krieger!
ff. Edamer Käſe

friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.
Phosphorſanren

I. G. Hollmig's Sohn.
KinderNährmittel,

blasflaschen in Feltposthriefen,
verſandfertig für Rum, Arrak, Kognak und Fruchtſäfte. Die
Schachtel iſt mit Well
der Sendung im Felde.

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung.

pappe ausgelegt und verbürgt tadelloſe Ankunft

Delleinen-Fapier

rin zum Verpacken von
eldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

als Beigabe zum Viehfutter
gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Kalk wie: Neſtles Kindermehl
Kufeke's Kindermehl
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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